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Was Wwill die Oppoſition
Von F. O. H. Schulz.

In dem hier abgedruckten a Artikel: „Waswill die Oppoſition“, wendet ſich die Verfaſſerin gegen den
Verdacht, ein neues Programm aufſtellen zu wollen. Jhre
Leitſätze „ſollen vielmehr die Forderungen ſein, um die der Kampf
unmittelbar aufzunehmen iſt“, alſo Tages forderungen.llung iſt außerordentlich wichtig für die Veurteſtung und
Die de h des Artikels.verlangt nun die Genoſſin Sender von der Partei? Die
gulſ ihrer Forderungen iſt ſo groß, daß jede einzige kommentieren,

ſchreiben hieße. Abgeſehen davon, kann ſich natürlich
eder eigenoſſe mit einer erheblichen Anzahl der Leitſätzet figleren was uns der Notwendigkeit einer Antwort ſehen

meiſten n enthebt. Wir wollen uns deshalb nur mit
denjenigen Forderungen beſchäftigen, deren Kenntnis zur richtigenWer der Frage: „Was will die Oppoſition“ nbebingt not
wendig u gehört zuerſt das Verlangen Tony Senders, daß
die Partei „jedweden Nationglismus“ abwendet. Um
das zu erveichen ſei „erforderlich, die Außenpolitik in keinerWeiſe von der Jnnenvolitik getrennt werde. Hätte die Ver-

r die ungemein enge Verbindung von innerer und ä er
itik im vollen Umf vor Augen gehabt, *ann wäre ihre For

etwas beſcheidener geweſen. welchem Grade
ber N bei uns herrſcht, hängt nämlich in deinem e

n P re rnten der n ab, die nach der Revolutionmilitari e le e das Nationalgefühl
27 in einem erheblichen Teil des deut

Wie rin der ſozialdemokratiſche
auf das Frankreich der Poincaré und Foch

che, daß ſelbſt die fran
vertvetPariſer 7

militariſti wehrloſef eſseden in dertirlich den denn

ans weit u de t itund des uhrgebiets dürfte ſein Ziel
och ſein. Jede ne löſt Gegenwirkungaus. Der militari eutſchland bedeutet Mili-

ichen Zahl der deutſchen Gemilter, die natio

nali r W genä auch natior in De land. Ob dieſe Gegenwirkunga W im Augenblick für Betrache euren z tun 71 tie Aheeuen 5Kotionalſemus n t, von ihr die r
o wenig vf u

nenJImwerial ie eien in der Lage iſt, ſ ſie natürlich auch
die r verhindern Die Erfahrunginnerhc eigenen Reihen ſeit der November Revolution
ſollte uns bereits die Augen darüber geöffnet haben. Zehn
tdauſende von ehemoligen Mitgliedern der SPD., USPD. und
KPD. tummeln ſich heute in den Reihen des Stahlhelm und der
nationalen Verbä Eine ſehr einfach zu erklärende Folge der
von unſerem Willen unabhängigen Auswirkungen des Entente
Jmperialismus.

Die Genoſſin Sender wünſcht dann enges Zuſammenarbeiten
der deutſchen und frangöſiſchen Wirtſchaft, „Herſtellung der Ver
bindung von deutſcher Kohle und Koks mit franzöſiſcher Minette,
herbeigeführt r die Regierungen und unter Mitbeteiligung des
Reiches Auch dieſe Forderung aus dem Reich der Wünſche
müſſen wir mit den harten Tatſachen in Verührung bringen. Es
iſt unſeren Leſern ja bekannt, daß wir vor einem halben Jahr
belbſt noch glaubten, daß eine auf freie Vereinbarung ge-

ündete wirtſchaftliche z zwiſchen Frankreich und
eutſchland möglich ſei. Dieſer Glaube hat ſich als hinfällig in

dem Augenblick erwieſen, wo ſich der Verdacht zur Gewißheit er
härtete, das franzöſiſche Vorgehen keine Eintreibung von rück
ſtändigen Reparationsforderungen zum Zweck hat, ſondern der in
ſeinen ökonomiſchen Auswirkungen gewaltigſte imperialiſtiſche

eldzug iſt, den die moderne Geſchichte aller Völker kennt. Der
Sinn dieſes Feldzuges iſt die Etablierung der abſoluten euro-
r Hegemonie Frankreichs, die wirtſchaftliche und territoriale

erſchlegung Deutſchlands, ſeine Ausſchaltung als europäiſche
Großmacht. Es heißt bis über die Ohren in Jlluſionen ſtecken,
wenn heute nach Erkenntnis dieſer Sachlage noch jemand
glaubt, mit Frankreich auf Grund freier Vereinbarungen
zu einer Löſung der Wirtſchaftsfragen zu kommen. Alle zwiſchen
Deutſchland und Frankreich ſchwebenden Fragen ſind lediglich
Macht fragen. Frankreich wird ſo weit gehen wie ſeine Macht
reicht. Und die iſt zurzeit noch lange nicht erſchöpft. Mit Frank
reich zu einem Akkord kommen heißt, ihm die beſetzten Gebiete aus
liefern, das übrige Deutſchland in loſe zu ſammenhängende Föde
rativſtaaten auflöſen und außerdem eine jahrzehntelange Sklaven
arbeit für den franzöſiſchen Kapitalismus übernehmen. Den fran

öſtiſchen a erialismus anders einſchätzen, bedeutet ſeine Tenenzen u ine Geſchichte verkennen, bedeutet die Entwicklung
aus dem Gebiet der Tatſachen auf das der Wünſche und Hoff
nungen verdrängen.Wenn Deutſchland außenpolitiſch „wieder ein achtunggebietender
arten werden ſoll, ſo iſt nach Toni Senderſcher Auffaſſung „eine
tarke Fundierung der Republik“ nötig. Um die zu erreichen, ſind
„ſämtliche Offiziere“ abzuſetzen. Hier haben wir es

wieder mit einer jener Forderungen zu tun, die abſolut illuſionär
find und darum gar keinen Wert für die praktiſche Tages
politik haben. Natürlich gibt es keinen einzigen Sozialdemo-
kraten in ganz Deutſchland, der nicht den heißen Wunſch hätte. daß
die Reichswehr vom letzten Mann bis zum Heereschef ein un
bedingt zuverläſſiges Jnſtrument im Sinne der republikaniſchen
Verfaſſung wäre. Dem deutſchen Volk wäre viel Leid in den letzten

hren erſpart geblieben, wenn die Reichswehr immer bei ihrem
ide geſtanden hätte. Zur Tagesforderung aber die Abſetzung

aller Offiziere erheben, iſt nur dann zwedcdienlich, wenn

einzelne Partei

Stresemanns Snde?
Sozialdemokratisches Misstrauensvotum.

heute Entſcheidung.
Deutſchnationale und kommuniſtiſche Mißtrauensvoten. Die

Demokraten beteiligen ſich an keinem Mißtrauensvotumw.

Berlin, 20. November. (Sondertelegramm.)
Wie die Blätter zur heutigen Reichstagsſitzung mitteilen,

dürften außer den Sozialdemokraten auch die Deutſch
nationalen und die Kommuniſten begründete Miß
trauensvoten einbringen, da jedoch die Motivierungen der
Mißtrauensanträge durchaus verſchiedenartig ſein würden, ſei
es ſehr wohl möglich, daß die drei Auträge nur die Unter-
ſtützung der Antragſteller finden und damit der Ablehnung
verfallen. Ob für das Kabinett Streſemann ein eingehendes
Vertrauensvotum eingebracht werden wird, iſt noch nicht ent-
ſchieden. Der demokratiſche Fraktionsvorſtand hat geſtern
beſchloſſen, ſich an einein Mißtrauensvotum nicht zu beteiligen.
Heute vormittag wird der Kanzler vor der Plenarſitzung die
Führer der Parteien der Mitte empfangen, um ſie über den P.
halt ſeiner Reichstagsrede zu unterrichten und mit ihnen die
z die Haltung der Oppoſitionsparteien geſchaffene Lage zu
rörtern.

Zur Rechtfertigung der Haltung der Sozialdemokratie wird
uns aus dem Reichstage geſchrieben

Eine Partei von der Größe der Sogialdemokratie muß aus der
n der gegenwärtigen Reichsregierung, aus ihrer Ein
tellung zu der Jnnen-, Außen- und fapitaliſtiſchen Wirtſchafts

im politik die notwendigen Schlußfolgerungen ziehen,
ſobald dae möglich iſt. Mit dem Zuſammentritt des Reichs-
tags, der heute erfolgt, iſt die Möglichkeit gegeben, Klarheit
zu ſchaffen. Dieſe Klarheit iſt notwendig im Jntereſſe Deutſch
lands, und ſie muß geſchaffen werden twotz der Hinweiſe des
Reichskanzlers auf die ſchwebenden Kreditverhand-
lungen und deren Gefährdung durch eine Kabinetts-
kriſe. Noch bei allen Kriſen, die Herr Streſemann als Reichs
kanzler bisher erlebte, bediente er ſich der auch jetzt wieder an
gewandten Taktik. Wir geben zu, daß im Augenblick tatſächlich
Kreditverhandlungen ſchweben, aber wir können nicht einſehen,
daß ein Ergebnis dieſer Verhandluggen mit der Reichskanzler
ſchaft Streſemanns ſteht und fällt. Die ausländiſchen Unter
händler geben ihren Kredit nicht der gegenwärtigen Re
gierung und nicht aus Liebe zu unſerem Volke, ſon
dern aus eigenen wirtſchaftlichen Notwendigkeiten. Sie
werden auch Warenkvedite geben, wenn ein anderer Mann
an die Stelle des gegenwärtigen Reichskanzlers tritt. Die Haupt
ſache iſt, daß hierzu die notwendigen Bürgſchaften aufs-
gebracht werden. Ob Herr Streſemann das beſſer und leichter
vermag als ein anderer Politiker, möchten wir ſehr dahingeſtellt
ſein laſſen. Jedenfalls kann die Sozialdemokratie ſeine jetzige
Taktik nicht als Grund zur Verſchiebung der doch einmal

zwiſchen uns und der gegenwärtigen Regierung notwendigen Klä
rung anerkenven. Sie dürfte deshalb die in den letzten Wochen
von dem dritten Kabinett Streſemann verfolgte Politik mit einem
Antrag im Reichstag, der Regierung das Mißtrauen aus
zuſprechen, beanktvorten.

Ein geſchickter Schachzug.
Streſemann ahnt was kommt und lucht Deckang.

Während es bisher üblich war, daß bei Beginn einer großen
litiſchen Ausſprache der Reichskanzler mit einer Erklärung der

Regierung den Anfang machte, hat Streſemann diesmal mit der
weiſen Vorausſicht eines ſchlauen Taktikers beſchloſſen, zuerſt die
Vertreter der Fraktionen reden zu laſſen. Das Verfahren iſt ſehr
beliebt und führt auch mitunter zum Erfolg. Dem Reichskanzler
wird es diesmal wahrſcheinlich wenig nützen. Streſemann wird
die Hinausſchiebung der Kanzlerrede wohl auch nur als einen
Verſuch betrachten die Entſcheidung hinauszuzögern oder in Er
wartung von Dingen, die da kommen könnten, zu ſeinen Gunſten
zu beeinfluſſen.

Nachſtehend laſſen wir eine Meldung des Sozialdemokratiſchen
Parlamentedienſtes über die heute beginnende politiſche Aus
ſprache folgen:

Ber lin, 20. November. (Soz. Pacl.Dienſt.)
Die heute im Reichstag beginnende politiſche Ausſprache wird

vorausſichtlich nicht durch eine Erklärung der Reichsregierung ein
geleitet. Dex Reichskanzler beabſichtigt, erſt die obpoſteionellen
Fraktionen zu Worte kommen zu laſſen und dann in die Debatte
einzugreifen. Die ſozialdemokratiſche Reichstags
fraktion hat als erſten Redner den Genoſſen Wels beſtimmt,
der wahrſcheinlich die politiſche Ausſprache eröffnet. Die Deutſch
nationglen beabſichtigen nicht, mit einer langen Erklä-
rung vor die Oeffentlichkeit zu treten. Sie begnügen ſich wahr
ſcheinlich nach ihren bisherigen Dispoſitionen mit einer Reihe von
Anfragen an die Regierung. Jn welchem Maße ſich die Frak
tionen der bürgerlichen Mittelparteien an der Ausſprache betei-
ligen, iſt bisher zweifelhaft, da ſie erſt am Dienstag zu der poli
tiſchen Lage und der Ausſprache im Reichstag Stellung nehmen.

Die haltung des Zentrums.
Berlin, 20. November. (WTVB.)

Die Zentrumsfraktion des Reichstags hat in ihrer geſtrigen Be
ſprechu“ig der politiſchen Lage von einer formellen Beſchblußzfaſſung
abgeſehen, aber die Meinun g der Fraktion iſt dahin zu
ſommengefaß. worden, daß ſie ſich an einem Mißtrauensvotum
gegen das Kabinett Streſemann nicht beteiligen will und daß ſie
zu einem Vertrauensvotum Stellung zu nehmen zurzeit noch keine
Gelegenheit hat. Von der Sozialdemokratiſchen Partei iſt, wie in
parlamentariſchen Kreiſen verlautet, ein motivierter Miß
trauensantrag zu erwarten, der beſonders auf die Ver
hältniſſe in Sachſen und Thüringen Bezug nehmen wird.
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man die Macht dazu hat. Wenn die Sozialdemokratiſche Partei
die Macht hätte, mit dem ſtärkſten Exekutivmittel des Reiches zu
machen, was ſie will, dann brauchte ſie keine Forderungen mehr
aufzuſtellen, dann würde ſie eben das tun, was ſie für notwendig
e Dann gäbe es in der Sozialdemokratiſchen Partei keine
Diskuſſion über derartige Fragen mehr. Heute aber würde das
eſamte Bürgertum mit einem llenden Gelächter eine ſogial

okratiſche Forderung nach Abſetzung aller Offiziere beant-
worten, weil das Bürgertum natürlich genau weiß wie das jeder

oſſe auch wiſſen ſollte daß der Sozialdemo-
kratie augenblicklich die Macht fehlt, um eine derartige Forderung
durchzuſezen. Tagesforderungen, die außerhalb der Reichweite
liegen, ſtellt ein mit den Tatſachen r Politiker aber nicht.
Derartige Forderungen gehören in ein epochales Programm. Wo-
mit natürlich nicht z iſt, daß ſich die Sozialdemokratie jeder
Einwirkung in der Richtung der Republikaniſierung der Reichs
wehr begeben ſoll. g. Gegenteil. Wir wünſchen nur
daß durch ausſchweifende Forderungen das Kind mit dem
ausgeſchüttet wirdAuf demſelben Gebiet liegt die Senderſche b

der Klaſſenjuſtiz, eine alte Fo diefaſt in jedem u der Sozialdemokratie bisher geſtanden
i Wenn die Genoſſin Sender jedoch damit die Sozialdemo

tiſche Partei auf „den Boden des Klaſſenkampfes“ bringen will,
o iſt das ein ganz überflüſſiges Bemühen. Abgeſehen davon, daß

die Geſchichte ſich ja ohne unſer Zutun ſchon in der Form des
Klaſſenkampfes vollzieht, ſo kann natürlicherweiſe auch dieſer ang
Kampf nur erfolgreich ſein, wenn er von der Arbeiterklaſſe nach

ihrer Kräfte geführt wird. Die Abſchätzung dieſer
Kräfte hat peinlich genau zu erfolgen, wenn nicht die

auf dem Fuße folgen ſoll. Wie könnte nun wohlentſprechend der Senderſchen Ta ges forderung verfahren werden?

Daß die Abſchaffung der Klaſſenjuſtiz nur in einer Geſellſchafts
ordnung möglich iſt, in der es keine Klaſſen mehr gibt,
brauchen wir ja nicht beſonders zu erläutern. Die Senderſche For
derung hat alſo nur dann Sinn, wenn die Verfaſſerin der Mei-
nung iſt, daß die Arbeiterklaſſe zurzeit imſtande iſt. die ſozialiſtiſche
Geſellſchaftsordnung ſofort oder doch ſehr bald „einzuführen“ und
ſie nicht nur gegen die inneren Gegner, ſondern auch gegen die ge
amte a Welt, auf deren Mitarbeit Toni Sender am
e Artikels ſoviel Wert legt, zu behaupten. Wir ſehen

eine jener uteopiſchen Vorſtele

lKungen, mit denen die Arbeiterſchaft im politiſchen Tages und
Wirtſchaftskampf gar nichts anfangen kann. Natürlich
wollen wir alle die Beſeitigung der wir alledie ſogzialiſtiſche Geſellſchaftsordnung anſtreben. Aber wir wiſſen
auch, daß, wenn man Tages forderungen aufſtellt, dieſe nur
Etappen auf dem Wege zum Endziel ſein dürfen, und daß der-
jenige, der alles mit einem Male will, meiſt gar nichts erhält.

u einem der nächſten Programmpunkte Toni Senders gehört
die Sozialiſierung der Schlüſſelinduſtrien.

Nun ſind wir der Meinung, daß auf dieſem Gebiet einiges mehr
als bisher bereits hätte geſchehen können. Aber uns intereſſieren
im Augenblick nicht die rückliegenden Dinge, ſondern das, was die
Zukunft von uns verlangt. Und da müſſen wir ſchon geſtehen daß
die abſolut dunkle Zukunft zu wirtſchaftlichen Experimenten denk
bar ungeeignet iſt. Wie weit der franzöſiſche Jmperiglismus ſeine
Polypenarme ausſtrecken, ob er ſich auf die Induſtrie des Rhein
lands und Ruhrgebiets beſchränken wird, das wiſſen wir nicht.
Auch die Genoſſin Sender wird nicht für das franzöſiſche Kapital
ſogialiſieren wollen, gang abgeſehen davon, daß dieſes Kapital
wenig Verſtändnis für die Sozialiſierungsabſichten deutſcher Sozialdemokraten aufbringen dürfte Die Forderung Toni Senders

iſt um ſo unbegreiflicher, als die Verfaſſerin wie ſchon einmal
betont den größten Wert auf die Zuſamntenarbeit der kapita
liſtiſ deutſchen Wirtſchaft mit der kapitaliſtiſchen franzöſiſchen
Wirtſchaft legt. Wenn die Macht der Arbeiterklaſſe und ihres
politiſchen Exponenten, der Sozialdemokratie, zur Jn

riffnahme von Sozialiſierungen ausreicht, ſo werden dieſe
natürlich dort vorgenommen werden müſſen, wohin die Intereſſen
ſphäre des franzöſiſchen Kapitalismus und ſein ſcharfes Schwert
r geh 77 wird n auch ohne Proklamierung

onderer Forderungen geſchehen.
Gegen den Schluß ihres Artikels verlangt die Genoſſin Toni

Sender in parteitaktiſcher Hinſicht es dürfe wicht wieder vor
ommen, „daß die Minderheit der (Reichstags) Fraktion in ihrem
demokratiſchen Recht auf Bekanntgabe ihrer Stellungnahme vor
den Parteigenoſſen auch nur im geringſten änkt wird. Die
Diſziplin im Handeln“, ſagt ſie weiter, „ſetzt die unbedingte Frei
heit der Meinungsäußerung voraus. Einve rſtanden! Nur
ber den Begriff „Freibeit, der M
man vielleicht geteilter Meinung ſein. Wenn die Genoſſin Sender
unter „Freibeit der Meinungsä 2 beiſpielsweiſe das ver
ſteht, was ihr Geſinnungefreund Le vi ſich in den letzten Mongn



i weit unter den Wiener Einfluß r deſtruttiv
ivenLeviſchen Schmähpolitik gekommen, daß ſie kaum noch als Partei

eitungen im üblichen Sinne anzuſehen ſind. Der Kampf gegen
e eigene Partei hat in dieſen Or eine Form ar. genommen,

der man das mit e Raffinement ausgeſtreute Leviu ift rkt. Nun gehört Toni Sender zu den
Mitarbeitern Levis. Unſerer

unter Freiheit der Meinungsäußerung
mand die Berechtigung abſprechen. Die
nicht nur das Recht ſondern die Pilicht, die
h Parteikritik in ihren n nen.auch von einzelnen Genoſſen der oppoſi ionellen Fraktionsminder-
heit geben. Wenn darum die Reichs agsfraktion dar ber
wach daß effigielle Minderheitserklärungen nicht im Leviſchen
Sckmähton, ſondern in einer Form abgefaßt werden, die dem An
a der Partei nicht abträglich iſt, ſo erfüllt ſie lediglich ihre

flicht, was von keinem ſachlich urteilenden Parteigenoſſen in
Abrede geſtellt werden kann. Eine Meinungsfreiheit
geringſte Veſchränkung“, wie Togi Sender meint, gibt
es nicht. Freiheit iſt nur denkbar, wenn ſie ſelbſt im Baume
gehalten wird. Will die Genoſſin Sender das nicht, ſo müſſen
wir ihr zu unſerem lebhaften Bedauern ſagen, daß ſie der Zünel
loſigkeit das Wort redet. Zügelloſigkeit aber iſt der Tod jeder
Parteicrganiſation. Das Beiſpiel der USPD. bis zum Halliſchen
Parteitag t Bände.

Wenn di Genoſſin Sender weiter der Meinung Ansdruc gilt,
daß die oppoſitionelle Minderheit der Reichstagsfraktion die Mebr-
heit der organiſierten Genoſſen im Reich hinter ſich habe, ſo können
wir über eine derartige kataſtrophale Selbſttäuſchung um ſo eher

r Tagesordnung übergeben, als wir ja bereits zur Genüge den
Nachweis der abſolut illuſionären Geiſteseinſtellung der Ver-
faſſerin, die die Berührung mit den harten Tatſachen ganz offen
ſichtlich fürchtet, geführt haben.

Was die Oppoſition (wobei wir natürlich nicht alle oppoſitio
nellen Genoſſen zu Levi in einen Topf werfen wollen) im Kern
will, iſt natürlich das Ziel der Sozialdemokratie überhaupt.
Die Mittel, dieſes Ziel zu erreichen, ſind allerdings ſehr verſchieden.
Solange die Genoſſin Sender nicht einſehen gelernt hat, daß di
gegenwärtige Wirtſchaftskriſe von beiſpielloſer Tiefe und
Breike iſt, daß infolgedeſſen die Macht der Arbeiterklaſſe unver-
gleichlich geſchwächt iſt und daß es darum zurzeit oberſtes Prinzip
jeder Leitung ſein muß, die Klaſſenkampforganiſation intakt zu
halten, ſolange die Genoſſin Sender nicht begriffen, daß Deutſch
land politiſch und wirtſchaftlich wenig mehr als eine Entente
kolonie iſt, daß ſein Geſchick nur zu einem verſchwindenden Teil
von ſeinem Willen abhängig iſt, ſo lange wird ſie naturgemäß
ihre Forderungen im luftleeren Raume bauen und die Partei
daſür verantwortlich machen, daß dieſe Forderungen nicht reali-ſiert werden. Es dient jedoch weder der Partei noch der deutſchen
Arbetterklaſſe, wenn auf ihrem Organifationskörper täglich aufs
neue mit Heftigkeit berumgepaukt wird. ſtatt die geſellſchaftlichen
Bedingungen anufzuzeigen, unter deren Zwangsläufigkeit natürlich
auch die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands leidet. Wir
haben für unſere Einſtellung keinen geringeren Zeugen als Kark
Kautsky, der ſeine Auffaſſung auf dem vor einigen Tagen
in Wien ſtattgefundenen Parteitag der öſterreichiſchen Sozial-
demokratie folgendermaßen kundgab: „Das deutſche Proletariat
windet ſich in ſchrecklichen Qualen. Freilich einer jeden Revolution
folgt die Gegenrevolution, doch die früheren Gegenrevo-
lutionen fielen in eine Zeit der Proſperität. Sie waren
immer von wirtſchaftlichem Aufſchwung begleitet.
Jetzt fällt die Gegenrevolution zuſammen mit einer fürchterlichen
internaticnalen Wirtſchaftskriſe, und dieſe vor allem
zermürbt die Kraft der Proletarier Deutſchland s. Wir wiſſen nicht wie weit es der Gegenrevolution

lingen wird, fort zuſchreiten, doch wir wiſſen, die Wirt5 aftskriſe, die heute die deutſche Arbeiterklaſſe ſo ſchwach macht,

führt dazu, daß die Gegenrevolution nicht die Dauer
haben kann, wie früher in der Aera der Proſperität. Die
Gegtenrevolution hat dieſelben wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, ſie
wird ſich darum raſch abnützen und es wird bald ein Auf-
ſchwung des Proletarigats kommen., Darum haben wir

nicht mit einer langen gegenrevolutionären Epoche zu rechnen;
wenn wir wieder im Aufſtieg ſind, wird aber hoffentlich das Prole-
tcriat die volle Gewalt erobern, und dann wird es den Bahnen
folgen, die ihr zeiget.“

Hoffen wir, daß auch unſere oppoſitionellen Genoſſen ſolche Er
kenntnrs zur Grundlage ihrer Politik und wenn es ſein muß
auch ihrer Kritik machen.

Ehrenbürger a. D.
Tudendorffs Degradierung.

Königsberg, 20. November. (Eig. Drahtb.)
on ver letzten Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums in

Tilſit, das zu den Städten gehört, die ſeinerzeit Ludendorff das
Ehrenbürgerrecht verliehen, ſtellte die ſozialdemokratiſche
Fraktion den Antrag, Ludendorff „wegen ſeiner Beteiligung am
Hitler-Putſch in Vahern“ dieſes Ehrenbürgerrecht wieder ab-
uerkennen. Dieſer Antrag wurde auch mit 17 gegen 3 Stimmen
i 5 Enthaltungen angenommen.
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was die Verfaſſerin
tann darum nie

die Hugo Stinnes. Die Entrüſtung dieſer Kreiſe über den Vertrag

bloßen Verdacht hin, deſſen Quellen uns nicht einmal bekannt ſind,

60-Minionen-GoldmarkKredht.

Die Londoner Verhandlungen zwiſchen den Vertretern eng
e Firmen und den Vertretern des Verkehrsminiſteriums

geſellſchaft, Cä
gruvve Verkehrs Kreditbank Bleichröder über einen Eeedit an
Deutſchland ſind zum Abſchluß gekommen. engliſchen von 8 RillionenPfund (so Verfügung das

en durch
t in genommen werden darf.
Sicherheitsleiſtungen geben müſſen, ſo u, a. eine

auf unerſchloſene Brannkohlenfelder bei Bitterfeld und
Lübbenan. Weiter z die Kaliinduſtrie Exportdeviſen zur

its zur V ſtellen.Rü ung des KrDer wird augenblicklich in der Oeffentlichkeit
kritiſiert. Ohne Zweifel iſt der Jmport engliſcher Kohle,
beſonders die eventuelle Abgabe 7 r r eine ſchwe

Dieſe Ueberlegung hat aber ſehr wenig mit der
zu tun, die ſich ſogar unter dem Hinweis, die verpfändeten
Braunkohlenfelder könnten an engliſche Jntereſſengeſell
ſchaften fallen, bis zur Ankündigung einer iſchen
Interpellation verdichtet hat. Man r ſie auf das richtige Maß
zurück. wenn man in Betracht zieht, daß die Angriffe aus
Kohlenimporteurkreiſen kommen, die bis jetzt das
profitable Geſchäft mit der Reichseiſenbahn gemacht haben un
durch den abgeſchloſſenen er r worden ſind. Zu
dieſen Kohlenimportfirmen geh bekanntlich auch die Firma

mutet um ſo ſeltſamer an, als ſie den von der Reichseiſenbahn
beanſpruchten Kohlenkredit ablehnten und ihn nur unter der Be
dingung gewähren wollten, die Reichseiſenbahn in eine andere,dem Geſchmack des Herrn Hugo Stinnes genehme Virtſchaſe
form zu überführen. Hinter ihren Angriffen ſteckt alſo wen her die
Sorge um das Staatseigentum, als die Wut über ein ent-
den Geſchäft und eine mißglückte machtpolitiſche

alkulgtion.

Eine Erklärung Zeigners.
Der ehemalige ſächſiſche Miniſterpräſident bittet uns um Ver

öffentlichung folgender Erklärung:
„Die bürgerliche Preſſe veröffentlicht Mitteilungen über ein

gegen mich ſchwebendes Ermittlungsverfahren. Jn
dieſem Verfahren werde ich Rede und Antwort ſtehen, und es wird
ſich ergeben, daß alle Mitteilungen in ungen oder
politiſche Tendenzbehauptungen ſind. Jch habe nicht für amtliche
Handlungen geldliche oder Geldwerte-Ertſchädigungen erhalten.

Dr. E. Zeigner.“
Die „Leipziger Volkszeitung“ weiß zur Angelegenhett Zeigner

noch folgendes mitzuteilen:
„Die Staatsanwaltſchaft Leipzig hat gegen Dr. Zeigner wegen

Verdachts der Veſtechlichkeit ein Verfahren eingeleitet. Die „Leip
ziger Neueſten Nachrichten“ ſind merkwürdigerweiſe in der Lage,
bereits eine Reihe von Einzelheiten zu veröffentlichen oder wenig
ſtens Andeutungen darüber zu Es wird Dr. Zeigner vor

fommiſſar einem rungskeginnſchen n ehe

d Ein ſolches diktatoriſches Vorgehen wurde aber, wie in

W ren 4 4 nre e e V rer er z rFi 5 v e en J R

17 deLie R r 20. November. (Eig. Drahtbericht.)
Die Reichsbank hat für das rechtsrheiniſche Bayern eiweiteren Kredit zur Kartof W vgffung in Höhe von 1260 viun

onen Mark zur Verfügung geſtellt. Bis zum 15. November ſind etwa
2200 Waggons mit 650 000 Ztr. Kartoffeln aus Nordden ſchlandS Bayern ein rt worden gegenüber 233 Waggons m 58 von

tnern im

Man braucht alſo war Faſeiſt zu Fein, die Reich regierungſtürgen zu wollen. gelegentlich einen kleinen Putſch e eine
eigene Währung einführen und auf die Berliner „Juber regierung
tüchtig ſchimpfen, und man bekommt von Berlin alle s. Und da
wundern ſich die Leute, warum die Faſeiſten ſo ſtark find und die

ſtark Berliner Regierung ſo ſchwach iſt.
Ja, ja, es gibt ſonderbare Käuze!

Kahrs Wwertbeſtäncſges Geeld.

Der Generalſagtskommißar
Konflikt mit Kuming.

Herr v. Kahr brägt ſi it nänen. Einem Artikel der „Münchener r 83 wilingten
Organ Kahrs, iſt zu entnehmen, daß, a der alſtaats

R ver poli-yp h r en z re ſcor unter dem indem

d o e ändig v iwie ſich die Huſemuellen des ei g orgehen und wiger
müſſe. Damit wird praktiſch die Wiederaufrichtung des alten
Bismarckſchen Föderativverhältniſſes in Angriff
genommen. das durch die Schaffung eines eigenen wertbeſtän-
digen e i Geldes noch eveiter ausgedehnt werden
ſoll. Bezeichnend ift, daß man nun nicht mehr länger auf die Ber
liner und auch nicht auf die Münchener Inſtanzen warten will.

unterichteten Kreiſen auf das beſtimmteſte verſichert wird, a erheb

lichen W S v Regierunge eines wertbeſtändibayeriſchen Geldes ſehen der h Finanzminiſter nd
Handelsminiſter auf dem Standpu zkt. der bayeriſche
als ſolcher ein wertbeſtändiges Zahlſungsmittel nicht ſchaffen kann.
Dieſe Frage iſt ſeit Monaten beſonber in den letzten Wochen
von beiden Miniſterien in Verbirnoung mit berufenen Jodlentes

mit demworden. Um im Augenblick ernen direkten
Generalſtaatsk. i verrner Decke ver Awer a

Produktive Erwerdsloſen-Fürſorge.
Amtlich wird uns mitgetchilt:

Die eckende, durch die die Rheinund Arbeitr 7 r de eDe
ſowert

e als di
geworfen, er habe ſich im Amte als Juſtigminiſter bei Begnadi den
gungen beſtechen laſſen und Lebensmittel, Schmuckſachen und Geld
angenommen. Wieweit es ſich dabei um Tatſachen und wieweit arbeiten
um ein Jntrigenſpiel gegen einen verhaßten politiſchen
handelt, wird die Unterſuchung der Angelegenheit ergeben.
Organ der Hakenkreugler iſt aber völlig auf dem Holzwege, wenn
es ſchreibt, die Sozialdemokratie habe bereits ſeit längerer Zeit zuſ
von den Dingen gewußt und habe verſucht, die Angelegenheit tot-
zuſchtveigen. Der Partei wurden die Anſchuldigungen erſt mit der
Mandatsniederlequng Dr. Zeigners bekannt, und zwar auch nur
in der Form, daß gegen Zeiqner der Verdacht beſtehe, Unregel
mäßigkeiten bei Begnadigungen begangen zu haben. Damit fallen
auch alle ſrhwindelhaften Kombinationen über angebliche harte
Kämpfe in der Fraktion um oder wegen iSozial demokratiſche Partei hat ein ſehr großes Jntereſſe an der
Durchführung des Verfahrens. Sie hat von jfeher auf Sauberkeit
in ihren Reihen gehalten. Wir müſſen es aber ablehnen, auf einen

ein Urteil abzugeben.
Jm übrigen iſt es ein geradezu kindiſches Bemühen, dieſen

der Sozialdemokratie an die Rockſchöße hängen zu wollen. Die
ſchichte der politiſchen Prozeſſe hat doch hinlänglich bewieſen, daß
die Korruption nirgends größer iſt als in den bisher immer als
ſtaatserhaltend bezeichneten Kreiſen. Wir erinnern, um wur
einiges anzudenten, an den berüchtigten Fall Hammerſtein, oder

um in der Nähe zu bleiben an den Fall Hermes. Wenn eine
gewiſſe Preſſe alſo glaubt, derartige Enigleiſungen eingelner
rarteivolitiſch ausbeuten zu müſſen, ſo hat fie genug vor der
eignen Tür zu beſeitigen.“

Dr. Zeigner. Gerade die de ſchuß des im 26. Moember, ſ.
faſſungegeſede zu

UwrechnungsCabelle
nach den amtlichen Berliner Vörſenkurs dom 109. November 1893.

Ohne Gewähr.
(Rotierungen in Milliarden Mark.)

1 Dollar US. 2520 Mk. 1 Doll. n e G.1 Dollar-Soldanleihe 37 Gold 2520 Papiermark.

4 u 1260V e e 1,05 690 wM 4 042 2521
Celdmart 800 Papiermark.

Meerumſchlungen.
6 Roman von K. von der Eider.

Durch die Räume ſchritt eine ſchöne, ſchlanke j Frau mit
roßen, dunklen Augen, goldblondem Haar und blaſſem, bräun-
ichem Teint.
Das Glück lachte aus ihren Augen, das große junge Glück. Das

Glück ſyrudelte aus ihrem anmutigen, ruhigen Weſen.
„So, Delf,“ ihre Stimme klang wie Muſik „jetzt habe ich

den Reiſeſtaub von geſtern vollſtändig abgeſchüttelt. Wie gefalle
ich dir in dem blauen Kleide? Blau iſt doch deine Lieblingefarbe,
nicht wahr?“

„Du ſtehſt wie eine Fee aus, Thoral“
„Schmeichler! Was ſagen Sie dazu, Guſte?“ wandte ſie ſich an

die eintretende Magd.
Die alte Guſte, welche ſchon bei zwei Paſtoren gedient hatke und

hier alt und grau geworden war, hatte die junge Frau aus reinerHerzensqüte mit ubernommen. Man hatte die Alte vor die Wahl
geſtellt, in dem alten Hauſe bei dem neuen Paſtor weiterzudienen
oder mit der alten Paſtorswitwe in das kleine Häuschen hinter
dem Kirchhof zu ziehen.

Sie hatte das alte Haus gewählt, das ihr als ihr eigen erſchien.
Guſte war eine treue Seele, ſauber, fleißig und grundehrlich; ſie
wurde nur mit zunehmendem Alter etwas ſchwerfälliger. Die Er-
gebenheit für ihre junge Herrin lag in ihren hellen Augen aus
gedrückt. Sie nahm die ſchelmiſche Frage der Herrin bitter ernſt.

„Ja, Frau Paſtor,“ entgegnete ſie, während ſie den Tiſch deckte,
„da kann ich nichts ſagen. Die anderen Frau Paſtors gingen
immer in ſchwarz, Sommer und Winter. Aber wenn die Fran
Paſtor blau trägt, wird es ſich wohl ſo ſchicken.“

Thora lachte. „Ja, Guſte, ſchau blau iſt ja die Farbe des
immels; da kann es doch keine Sünde ſein, wenn eine Paſtors-
an ein blaues Kleid trägt.“ vwicht wohl r e Guſte toternſt, während ſie
eder hinausging in die Küche.
Die junge Frau blickte ihr lächelnd nach. „Delf,“ ſagte ſie, „de

hätteſt vorhin ſehen follen, was die Guſte für ein Geſicht machte,
als ich in dieſem Kleide in die Küche kam. Sie ſchlug beide Hände
über dem Kopfe zuſammen und rief „Ach Gott, was für ein feines
Ballkleid!“ Die Leute ſcheinen es hier wirklich ſehr einfach ge
wohnt zu ſein. Sahft du geſtern, wie die Menſchen an den Fen-
ſtern ſtanden und ſich ſchier die Naſen plattdrückten, als wir durch
die Straße fuhren?“

„Sie waren neugierig, mein Schatz, dich zu ſehen.
„Aber weshalb begrüßten ſie uns nicht einfach auf der Stvwaße

oder an unſerer Tür.“
„Sie batten jedenfalls koloſſalen Reſpekt vor deiner Perſon.

geg. mir war's gerade, als wäre ich eine Königin, die in ihr
eich zog.„Das Fift du auch.“

„Meinſt du? Die Straßen waren wie keergeſegt; nur an
Gartenpforte ſtand ein kleiner ſchmutziger Bengel. Sahſt du, wie
er ſich hinterher den Mund abwiſchte, als ich ihn küßte? Den
Schmutz hat er ſich nicht abgewiſcht. wohl aber meinen Kuß.“

„Du ſollſt keinen anderen Menſchen küſſen als deinen Mann!“
„Jch möchte die ganze Welt umarmen und küſſen.“
„Und ich gehe leer aus?“
„O, du Egoiſt! Da haft du einen Kuß und noch einen. O weh,

da kommt Guſte mit der Suppe! Geliebtes Guſtchen, haben Sie
geſehen, wie ich meinen Herrn und Gebieter gekußt hube?“

„Ja.“ hauchte Guſte; ſie nickte verſchämt mit dem fe.
„Ja, Guſte, wir ſind auch Menſchen.“

„Das hätt' ich nicht gedacht,“ ſtotterte Guſte. Hann, als der
junge Paſtor und ſein Weib in ein helles Lochen
merkte ie, daß ſie etwas Dummes geſagt hatte; mit rotem Kopf
lief ſie in die Küche..

„Delf, Paſtor, ich ſtelle dir das ganze Dorf auf den Kopfl“
jubelte die junge „O, wie ich mich freue! Weißt du. am
meiſten freue ich mich auf die Dorfleute. Es ſoll ſo ein kaltblütiger,
ſteifer Menſ lag ſein hier in der Marſ-h. O, wie will ich ſie
verwandeln. Sie ſolhſen lachen und ſingen lernen. Jch will den
Frohſinn in ihre Herzen pflanzen.“

„Vie willſt du denn das anſtellen, du wundertätige Fee
„Höre, wir müffen doch Viſiten machen; unbedingt müſſen wir

das. Aber nicht nur bei den Bauern und den Leuten in der Straße,
nein, auch zu den Handwerkern, zu den Arbeitern, die auf dem
Deiche wohnen, zu den All ten müſſen wir gehen. Die Leute

r J die 5 W tor e r dex S willrenndlich zu ihnen ſein e mi ernuen ſter Milch und San und mit armen Leuten über
ihre Kinder. O, die Kinderl! Delf, die müſſen mich lieben; ich
habe ſie ja auch ſo gern. Weißt du. ich möchte eine Sonntagsſchule

die größeren Kinder einrichten und eine Spielſchule für die
einen. Für die jungen Mädchen würde ich einen Leſeabend

arrangieren. Und was meinſt du zu einem Teeabend in der
Woche für die Frauen der Bauern und der beſſer ſituierten Leute
in der Stratze? O, ich habe noch viele Plänel“

„Vekalte ſie vorläufig im Sack, mein Schatz. Wir müſſen erſt
die Leute hier kennen lernen, hre Anſichten und ihre Neigungen.
Rachher kramen wir dann die guten Dinge eines nach dem anderen
hervor. Wir müſſen erſt lernen, mit den Leuten hier umzugehen.“

Draußen ertönte die Hausglocke.
„Beſuch? Wer kann das ſein? Laß mich los, Delf, mache ein

ernſtes Geſicht: wir müſſen einen ehrfurchterweckenden Eindruck
machen.

Jn die Tür trat ein junger Mann, groß, blond, mit einer ge
Geſicktefarbe; es war der junge Elementarlehrer Karſten

r „Guten Tag, Paſtor öhn, willkommen in Olders-
wort

„Karſten, mein lieber Karftenl Und ich heiße dich willkommen
in meinem Heim. Das Frauchen dort iſt dir wohl keine Fremde;
das iſt meine Frau Paſtor. Thora, kennſt du Karſten Hennigs
nicht mehr?“
Karſten Hemnigs ſtand wie vom Blitz getroffen und ſtarrte die
junge Frau in dem pfaublauen Kleide an wie eine Erſcheinung
aus einer anderen t. Endlich begriff er. „Thora,“ mur-
meite er.

Sie reickte ihm die Hand und lachte ihn mit ſtrahlenden Augen
„Ja, Thora Todſen aus der Twiete. Nicht wahr, wir ſindAlle Bekannte

(Fortſetzung folgt.
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Halle, den 20. November 1988.

Die halliſchen Indexxiffern
vom 19. November laut Berechnung e AmtesAeht u 4. Geſamtindex, d T ung chl.

kleidung 704 487,8 Millionen. (Veränderu ber der Vor
woche 291,6 Prozent) Lebenshaltung ohne eidung, d. i. Er
nährung, Wohnung, Heigung und Veleuchtung 696 866,8 Millionen

Im einzelnen lautet der Jndex für Ernäha vo e euchturung 278,2 Prozent) Heiz und Bel1054 500 382,1 grozentz: Wohnung (zwei Jimmer und Huche
n 279,5 Prozent) Bekleidung 758 7618 881,7 Pro
gen

Des ſogenannten Bußtages wegen erſcheintunſeres ihre erſt am Donnerstag. ſcheint. die nächſte Ausgabe

Senoſſin Frida Kreuzmann Hhwobl mit ihremnach Ant und Stand ihrer Krankveit täglich gerechnet er

ſo ſind doch alle Genoſſinnen ſchmerzlich überraſcht worden. Auch
ſie iſt ein Opfer jener furchtbaren Krankheit geworden, die hundert
tauſende von jungen Menſchen in der Blüte ihres Lebens hinweg

Allzufrüh mußte ſie den Weg gehen, den wir alle gehen müſſen.r

Es war ihr nicht vergönnt, ihre Pfiichten als Menſch und als Partei beiden
genoſſin mit Erfolg durchführen zu können. Neben dem Gattdie treue Lebensgefährtin verloren hat, trauern die beiden ehe
bedürftigen Kinder, die die lebevolle mütterliche Fürſorge noch ſo F
dringend gebrauchen, die Kleinen, die noch nicht ahnen, welch furcht
barer Kampf ihnen im Leben ren die noch nicht ermeſſen Aer
können, welch idealer Menſch ihre Mutter war. An iſtanden geſtern die Eltern und zahlreiche Bekannte, n ad gied

ihr zu nehmen. Alle beſeelt von dem Gefühl der Ohnmacht gegen
über dem Naturgeſetz. Still und beſcheiden, wie ſie in ihrem Veben

als Zer r e Wie W exgchen in ihrSchickſa nen in i chunſeren Begriffen kein Wiederſeuen gibt. Berit. in der e mag

Sqhutzhaft bei Verweigernng der Annahme von Papiergeld!
Das Polizeipräſidium Kaſſel macht bekannt: Jn den leßten Tmehren ſich h daß Geſchäftslente die Annahme den Papier

eld verweigern. Die Polizeibehörde macht erneut und zum letztenRale darauf aufmerkſam, daß ein derartiges Lerfatren aſen
widrig iſt und bringt die vom Militärbefehlshaber kürzlich erlaſſeneVerardnung ernent in unq, wonach die Schuldigen in ſo

Schutzhaft zu nehmen und die Geſchäfte zu ſchließen ſind.
Die Polizeibehörde wird von den ihr durch den Militärbefehlshaber
übertragenen Befugniſſen rückſichtölos Gebrauch machen. Auch
in Halle haben nach uns zugegangenen Mitreilungen Geſchäfts
inhaber verſchiedentlich verſucht, die Papiermark bei Abgabe von
Waren zurückz Das Publikum wird gut tun, bei allenuweifen.
vorkommenden Fällen ſich ſofort an die Polizei zu wenden.

Auch der Hund auf die Goldmarkbaſis geſtellt. Die Hunde
ſteuer iſt, ach einer des iſtrats, nunmehrauf Goldbaſis geſtellt worden. Oktober Dezember 1923 hat
der 7 eines Hundes eines n von 1,80 Gold

r c. e. t er drei rk unHund 0,70 Goldmark.
zrente (Tenerungszuſchuß) für Kriegshinterbließene das e Novemberviertel erfolgt V Barzahltng

durch die Kriegshinterbliebenen Fürſorge, Kl. Skrinſtraße 81IIi
und zwar: Donnerstag, 22. Rov., vorm. 9 bis 1Uhr, Buchſlaben A
bis L, Freitag. 23. Nov., vorm. 9 bis 1 Uhr, Buchſtaben M bis 2.
Answeiskarte iſt unbedingt mitzubringen.

Die Allgemeine Hrtskranukenkaſſe des Saalkreiſes teilt mit:
Die Beiträge für die Erwerbsloſenfürſorge betrugen bisher 2 Proz.
des wirklichen Arbeitsverdienſtes. Der Verwaltungsausſchuß des
Arbeitsamtes der Stadt Halle, das zugleich für den Saalkreis zu
ſtändig iſt, Hak. die Beiträge für die Erwerbsloſenfürſorge auf 20 Proz.
des Krankenkaſſfenbeitrages feſtgeſedt. Das Nähere erſehen die Veſer
ans ver heutigen Bekanntmachung im Anzeigenteil.

Ermäßzigung der Kohl ten. Auf Beſchluß des Reichs
verkehrsminiſter ſich bereit erklärt, zur er

leichterten Verſorgung der Bevölkerung mit Haushbrand die Frachten
der Hausbrandkohle mit 75 Prozent für die Höchſtdauer eines Mo
nats auf Goldmarkbaſis bis zum 31. Dezember zu ſtunden. Anträge
von Kommunen, Verbraucherverbänden uſw. ſind an die Reichsbahn
direktion zu richten.

x der Wirtſchaftskurfe. Die Arbeitsgemeinſchaften an der
Unive beginnen, und zwar werden Dienstag abends von 8 bis
10 Uhr, Prof, Dr. Joe iber „Praktiſches Arbeilsrecht“ und Prof.
Dr. üver „Einſührung in das Handelsrecht“, Donnerstag,
abends von 8--10 Uhr, Prof. Dr. Waentig über Börſenſpekulation“
und Prof. Dr. Aubin über „Geldentwertung“ ſprechen. Beſonders
auf die heute abend beginnenden erſtgenannten beiden Arbeits
gemeinſchaften ſei hingewieſen, da das Arbeitsrecht wie das Handels
recht für die in der Arbeiterbewegung tätigen Arbeiter und An

wichtige Wiſſenszweige ſind. Dieſe r r
den mm Hörſaal 15 der Unive ſrg thonianum) ſtatt, die

beiden anderen am Donnerstag im ſtaatsrechtlichen Seminar der
Univerſität. Hörgebühr wird nichterhoben.

Stadttheater. Heute Dienstag 79 UhrHellmuth Unger zur a Wiederholung. Be r
lio* Donnerstag: „Traum ein Leben Freitag: „Propheten“;nnabend „Fidelio' Sonntag (Totenfeſt): annhäuſet-

Das Volkspark-Variete bietet für Mittwoch (Vußtag) ein hoch
intereſſantes Programm. A dem neuen Varietéteil wird das
große revolntionäre Schauſpiel „Der letzte Kampf“ aufgeführt.
Ein Stück aus der heutigen Zeit. Außerdem zeigt Fred Landerer
intereſſante Experimente der Willensübertragung. Der Beſuch
kann nur empfohlen werden.

echungEin toller Druckfehler ſchlich ſich in die geſtrige ing
der Kabarett-Eröffnung. Der ungariſche Hoch-Ruf heißt nicht
„Geul“, ſondern „Eljenl“

Aus dem Geriddtsſaal.
„Der rote Schrecken“ vor dem Staatsgerichtshol.
Am Donnerstag begann vor dem J zum Schutze

der Republik die Verhandlung gegen den der KAP.
„Schriftſteller“ Karl Plättner und 15 Mitangeklagte. darunter
auch einige Frauen, die der SprengſtoffAetentate angeklagt ſind,die im Rär 1921 in Mitteldeutſchland verübt wurden.
Bekanntlich ſtand die Sache ſchon vor dem Schtvur Se

das ſich ryr r unzuſtändig erklärte und die dem
taatsgerichtsbof überwies. tDer zuerſt zur Anklage gehörte Plättner iſt bemüht, ſich als

Revolutionär ine rechte Licht zu ſetzen. Er erläutert in langen
Auseinanderſetzungen ſeine Tätigkeit im März 1921, wie er Kampf
pläne geſchmiedet, mit den Genoſſen der KPD. konferiert, Reiſen
unternommen habe, um einen allgemeinen Aufſtand zu ergielen.
Es ſei ein Fehler geweſen, daß die oberſte Kampfleitung ſich in
Leipzig befend, ſie hätte im Ammendotfer-Hettſtedter Revier ſein
müſſen, da ſich hier das Generalzentrum des Kampfes befand.
Durch die Sprengung der Brücke in Ammendorf ſei er früh gegen6 Uhr aus dem Echlafe geweckt worden. Gegen dieſe Sprengur
ei er geweſen, weil ſie keinen ſtrategiſchen Zroeck hatte. Da er un
eine Leute von allen Mitteln ſo entblößt waren, daß er nicht ein

mal einen Kurier fortſchicken konnte, be er, ſie Mittel durch
Bſchlagnahmen zu verſchaffen. Einige bewaffnete Leute überfielen
die Fabrikleitungen und zwangen die Anweſenden, Geld, Platin
und Schreibmaſchinenpapier herauszugeben. Hierbei legte Plätt
ner ſich den Namen Max Hölz bei. Aus dem geräubten Gut wur
den verſchiedene Leute entlohnt, der Reſt wurde Plättner zur Ver
ügung geſtellt. Das Platin will er an die KPD. abgeliefert haben.
ttner erklärt, er ſtehe zu den Attentaten; es ſei lediglich Zufall

langt „Karneol' von
ittwoch 7 Uhr „Fi

daß er weder zu den Beratungen noch zu den Ausführungen zu

A

r an ge t, nämlich vor einem Wenn man dendener Gericht W des d Das Gerich e S irh Angeen egegen war. Am 26, März wurden zwei Sarena Attentate in

.Avteilungen für gadminiſtratives Waffenweſen, techmi

angehörenden

Wer trägt e Schuld an dem Fl

Aus dem Stadtparlawent.

e ehe e hVeliſen ar e eheSalagirieh uns aIn einem Lokalblatt iſt vor eint darüber gell u
worden, daß unſere w.Firnangznöte, in der ſich gerade die Gemeinden befinden immer ſel habe
tener zuſammentrete. Ein Stadtvater, der über die Gründe dieſer die er dabei den Tribü gogenü

e e ekg zuſammengukommen. Beim Gef den unſeren Genoſſen entgegengeſchleuBlick auf die der Sie n e ene ehe n an Peren e e
ätz ig

an

ber Stadt ſitzenden niſten ihre helle Freud ten. Die Wmon en ne Kriege e m wurden durch Beſchluß dem ſtrat d Serlanſhegung Na
wordnung ſozuſagen Leben in die Bude bringen Mittel den Bericht des Haushaltsausſchuſſes, der bekanntlich de ſtand wieder der Konflikt, der zwiſchen den Magiſtrat in der Einführung der usſ r bekanntlich dem

Golhmarkrechnung für die Produkte der ſtädtiſchen Werke
eſtimmt hatte, ſchloß ſich eine ſchier endloſe, bis in die ſiebente

t den leſen Tagen um Ennſe 53 Wo a et J en echt perſ tiee wegen ſeiner Eigenmä t von g iten r utlich dievon Schiebergewinnen lebenden Bürger gefordert er gelee wurde. e Wilke erinnerte an die von
unſerer on abgegebene Erklärung, daß ſie nur dann fürBürgertum und Erwerbsloſennot. die Goldmarkberechnung zu haben ſei, wenn u wirklich Gold

Unter den h Eingängen, die der ſtellvertretende Vor- löhne t würden; da dies nicht der Fall ſei, müſſe die57 Genoſſe Gräfe, bekannt gab, befand ſich eine chwerde ver oldmarkpreiſe ablehnen. Er beantragte ferner, die
der Halliſchen I 71 über die nach A der Zünftler dem Maniſtrat ſ. Zt. erteilte Ermächtigung die Abgaben für die
viel zu ho Erwerbsloſenſätze. Ein Erwerbsloſer er ſtädtiſchen Werke ſelbſtändig feſtzufetzen, mit ſoſortinger Wirkung
halte ſo ſteht wortwörtlich in dem unter allgemeinem Hallo zurückzugiehen. Dieſer Antrag fand mit den Stimmen der Linken
der Tribüne verleſenen Kilturdokument das Dreifache an Annahme. Für die nach dem Vorſchlage des Haushaltsausſchuſſes
Unterſtützung, was ein wach Tarif arbeitender Geſelle er- zu regelnde Goldmarkberechnung fanden ſich, da ſowohl die deutſch
halten würde. Dazu kämen noch billige Karwffeln, Kohle und ſo nationale als auch die demokratiſche Fraktion geſpalten war, nur
fort. Von den Bänker der Linken wurde durch immer lebhafter 15 Stirwmen. Angenommen wurde dagegen ein Antrag der die
werdende Zurufe bekundet, daß ja die Entlohnung geradezu Ableſung des Strom und Gasverbrauches monatlich min-
jammervoll ſein müßte, falls dieſe Behaup n ſtimmten. Was, deſtens v r an beſtimmten Tagen verlangt, ferner, daß
wie aus einer Aeußerung vom Magiſtratstiſche aus hervorging, das Geld ſofort von den Ableſern mitauwehmen iſt und daß auf
natürlich nicht der all iſt. Stadtrat Velthuyſen wies darauf dieſe Weiſe aus der Bringeſchuld eine Holeſchuld wird. Ein wei-
hin daß Halle i dieſer Hinſicht nicht das gerinyſte terer Antrag, nicht eingiehbare Rückſtände aus den im Herbſt
mehr kue (Zuruf von der L en: Leiderl) als die anderen gezahlten Vorſchüſſen zu decken, fand einmütige Annahmr. Ein
Großſtädte der Proving, und nicht mehr beiſten könne, von der Linken geſtellter Antrag, der die Vorbereitung einer Ma-
da es an die Weiſungen des Reichsarbeitsminiſters gebunden ſei. giſtratsvorlage verlangt, nach der Gebührenzahlung nach der wirt
Das einzige, was die Stadt habe tun können, war die Abgabe ſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit erfolgen ſoll, warde mit den Stim-
von Kleinen Mengen Brennſtoff zum Selbſtkoſtenpreiſe. Während men der beiden Arbeiterparteien angenommen. Der ſeit Wochen
man ſich auf der re des Kollegiums darum den Kopf ger tobende Streit um die Gas und Stromvpreiſe ſteht alſo noch genau
brach, welchem Ausſchuß man die überweiſen könnte, ſo wie vordem. Dem Magiſtrat, der durch ſeine Hartnäckigkeit
wurde von Rednern der Linken bei B gabe einer Zuſchrift die Dinge ſo weit getrieben hat obliegt es jetzt, einen Weg zu
des Erwerbsloſenrabs auf die wachſende Not der Erwerbsloſen und finden. um aus dieſem Witrwarr hevauszukommen. Mit Starr-

Schweiben der r re und W iſcher Spitzfindigkeit läßt ſich das allerdings
in gewieſen urd betont, man wohl kaum erreichen.e u Rat der ſogenannte Kleinkram ohne Debatte erledigt wor-

hepunkt noch nicht erreicht. Mit Waffengewalt könne der den war, ſchritt die Verſammlung zur Beratung eines einmütigDu er nicht bekämpft werden. Die Beſchwerde wurde ſchließlich für dringlich erachteten Antrags ausgerechnet der Demo
de Uebergang zur Tagesordnung als erledigt erklärt. der vom Magiſtrat Aufklärung darüber verlangt, auf

Bürgermeiſter Seydel erſtattete im Zuſammenhang mit dieſer WeFrage einen inrgen Bericht über die eines in der letz Urſachen die außerordentlich hohen Fleiſchpreiſe in Halle
ten Sitzung angzenommenen Antrages von dem Magiſtrat unter zurückzuführen ſind. Der Antrag fordert, daß die Preisprüfungsnommenen Maßnahmen zur Verſorgung der Bevölkerung mit ne ſofort Unterſuchungen anſtellt, damit der Magiſtrat in der
Lebensmitteln. Der iſtrat hat ſeinerzeit den Kartoffelgroß Lage iſt, in der nächſten Stadtverordnetenſitzung die nötige Auf
händlern 80 BVillionen Mar“ Hit gegeben damit ſie Stickſtoff lärnng zu geben. Herr Minner führte aus, daß angeſichts
ginkaufen könnten. den ſie u S Kartoffeln eintauſchten. der imerhörten Fleiſchpreiſe eine Begründung eigentlich überflüſſig
Außer den 80 Villionen hat die Stadt noch 80 Billionen auf ſei. Er maß, wie wir es in der Sonnabendausgabe getan haben.
gewandt um 9000 Zentner Kartoffeln zu lagern, die als Reſerve die Hauptſchuld den Landwirten zu, die gegen Papiermark nicht
dienen ſollen. Nachdem das Kollagium zwei gute Stunden über mehr verkaufen wollten Er warnte auch die Geſchäſlswelt. das
den Gaskonmſlicht debattiert hatte und ſich der eigentlichen Tages Volk noch weiter ſo auszupowern, wie das durch die fortgeſetzte und
ordning zuwenden wollte, wurde von Stadtv. Weber (Komm.) wiſkkürliche der Gold grunbpreiſe ge
die Mitteilung gemacht, daß ſich wieder eine Deputation Erwerbz e Bürgermeiſter Se ydel erwiderte, daß ein eingiger
loſer im Hauſe befinde, die der Verſammlung evneitt die ſchon Großhändler des förmliche Monopol über den halliſchen Markt
in der leßten Sitzung erörterten, aber unerfüllt gebliebenen habe. Dieſer beſtimme ſelbſtherrlich die unerbörten Preiſe. Alle
Wünſche und Forderungen vortragen möchte. Vorſteher Gr äfe Bemührmoen, dieſen Großhändler zu faſſen, ſeien bisher vergeblichmachte den Vorſchlag, daß die Fraktionsvorſivenden mit dem geweſen. Ueber 90 Prozent der Veyslkerung könnten demnach das

Vorſteher an der Spitze außerhalb des Sagles mit den Sendboten meiſt über Friedenspreis liegende Fleiſch nicht mehr kaufen. Ab-
der Erwerbsloſen verkandeln ſollen, was ja einem alten Brauche hilſe ſoll geſchaffen werden durch Gewährung eines umfangreichen
ent ſpreche. Den Kommuniſten gefiel dieſer und auch der weitere Kredites an die halliſche Fleiſcher Jnnung zur Beſchaffung von
Vorſchlag wonach einer der ihren die Verhandlungen mit der Schlachtvieh unter Ausſchaltung des Großhandels Das Verfahren
Deputation führen ſollte, nicht; ihnen lag vielmehr, wie das die der Kaufleute, im gegebenen Augenblick die Grundpreiſe fortgeſetzt
endloſe und perſönlich zugeſpitzte Geſchäftsordnungsdebatte ewab, raufzyſeden bezeichnete er als einen uner hörten Unfug,
daran nach außen hin zu zeigen, daß ſie die alleinigen Arbeiter Fang die Preieprüfungeſtene mit Eifer ankämpfen werde.

von der wohl ausſchliefſlich mit Ar Nachdem ein Redner der Linken auf die Miß achtung des Getreideh e d in dem ge i ch um verfütterungsverdots und die Mitwirkung der Banken bei der Be
beſetzten i in immung mBrä V verhindern P diert wucherung des Volkes hingewicſen und ein Vertreter des ehrſamene Tun er n Fleiſchergewerbes den Verſuch unternommen hatte. alle Schuld auf

niſten wurde ſchließlich doch beſchloſſen. es auch heute bei dem die anderen, wämlich die Landwirte, abzutwälzen wurde der Antrag
alten Brauch zu belaſſen. Aus Aevger der ihrem Regie als erledigt erachtet. Um 89 Ubr begann eine geſchloſſenekünſtler micht der Willen getan worden war. igten ſich die Sitzung.

Nus der Provinz.
Die Bergarbeiter lehnen die Hungerlöhne ab.

verübt, nämlich ge das Polizeipräſidium und die „SaaleZei-
tung“. Am 28. ärz wurden in Ammendorf Spreng Attentate
egen den Bahnhof, das Poſtamt und die Brüche unternommenVieſe Verbrechen ſt jetzt zur r es wird darauf

ankommen, ob der Staategerichtshof dieſ? Spreng Attentate als
ger Zwecke S i r r ar oder Weber werlkt eine Broſchüre: „Der rote recken ge e et Reviere gefällten Schiedsſyrüche von den Aröhrt, daß das Bürgertum durch Ueberfälle verwirri werden die einzelnen ReviereW Wage Ter Boden für die Sia des Proſetariats vor beitnehmerorganiſatienen reſtlos abgelehnt worden.
bereitet werde. Die Schilderungen Plättners ſind ein u

R
tionärer Räuberromantik nach dem Muſter von Max Hölz,beſſen Namen Plättner auch bei den verſchiedenen „Requi! meerſehurg. Milchkarten für Kinder bis zu 2 Jahren

ſitionen“ beigelegt hat, um pſychologiſch der Situation zu nüden“. nd ine Augebe t Donnzreiga, November,

i lättner 10 bi vorm u on nachmittags.en e genee vueg h Es ar harten nd als Ausweis mitzubringen undAbtei- zurücqugeben. S i ewen da Weite Lebensjahr voll

fung W tei n nedet er neuen is.i u e h anfſere, r ein Material Merſeburg. Theater Verein. Nächſte Aufführung: Drei
ſchaffungsamt, hier es eine Abteilung für r re 2 von Ludwig ma „Erfter Klaſſe“, „Die kleinen Vererbeten t Se t Seur eß ne wandten“ und „Lottchens Geburtstag dESt

Abteilum aßweſen. e ollten auf „vevolutionärem 8, Waſſer un romWege beſchafft werden, deshalb wurde ſchon im Mai die wen o Kern reiſe für Ga a
be ßer wart ch uns do 000 Mart erbentet, Verbrauch werden an Strom Gas und Waſſer Szidy r

z Terli m den ine Sivung abgehalten wegen der Ver Es beträgt der Preis für 1 Kilowattſtunde Strom 35,

e e e e enähnli olgt zum amtlichen Gold e 3l A Zin Wlaner e Anete der ehe e ukünftig mit gleicher
ändter in e x aſſer wie 1 odw Gas bewertet. Die usgabe der

t Vorlage der gelben Verrechnungskarte z.
werden 2 obm

ich mit Ausnahme von Sonnabend, vonLebensmittelamt im Ra of. Durch die täge et nd ung der Ausgabeſtelle
nde de amt wird einem Ueb

er auf einen Pferde
r Plättners wurde der Angeklagte Adolf

nung Pläda rier a e a x l
iſt Beſi iner Kraftdroſchke einickendorf.alt e verſchiedenſten Fahrten engagiert worden. Vor

ihm wurde der Angeklagte Lewandowſky vernommen. Er iſt ifen der in der Bevölkerung großes Aergernis erregte.Seine gen e e heit ſwen gründen r Nntte elt kun des Schlengeſtehen nach Sasmarten weo.
ne L erf et migi P Forin chen r u Auch die a xßeliekpartei. ä weitſchweifigen usführungen berichtet er über i anten Einblick in die v

je ü ten der chemiſchen Induſtriedie Vorbereitung der Aktionen der Gruppe Plattner, ſowie über die geſtell
den Ziele und die rin der Gruppe. Der darauf gemeinen der
bernommene Angeklagte Höl z el hat den illegalen Kampforgani
ationen angehört. war bei den Unternehmungen in Deuben.

uckdorf, Germendorf und Freital beteiligt und iſt von Dres nehmergruppe iſt heute dort angelan
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kolonie fens vor den Wohrungen der igen Werk lagen de alten Begirksvorſtandes zeigte uns, daß es wohl leichter
leiter unterblieb, kann nur die Bee ung iſt, Kritik zu üben und radikale Ph. zu dreſchen, als S Geſtrandeter Schoner
urückgeführt werden. Wir faſſ zum fruchtbrin Arbeit zu leiſten a wohl allen Genoſſen bee Stimmung es Zeichen dafür daß kannt iſt, en die vier von uns Geſch denen ihrer Tätigkeit in
vße e der Angeſtellten, die bis jetzt einer Solidarität der den eingelnen Ortsgruppen halber, ſchon kurz vor dem Ausſchluß Der u

und g. fernſtanden, S Wege ſind, Bei F. Leſſig iſt es durch die Ortsgruppe ein a Wir r m. geſ r zuerkennen, r eine e ammenſtehende en, daß die W Diſziplin halten und ſehge T erkehr r „Pendleton in Nacht vöWer e We hat, a 5 Stellung in der echen: K. Reiwand Spröte, d o ren neWirtſchaft zu g e Leſſi buhr rieſen vier hat noch die Gnoſſn T e in der u m.
wand ſere verlaſſen. Weitere Austritte ſind bis et s t es nicht Se e eentge e gen, die rei er ollen, auMansfelder Lande. bei Ter erhandkungen, die man mit der KJ. pflegen will, wende a iſt noch unbekannt

Eiskeben, den 20. November 1938.
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willkommen.Jentralbibliothek Halle
Vurgſtraße 27 (Volkoparh).

See e u. hzu haben in der e u

Alle Damen sind begeistert von
dem KöSeottiehen Duft und der

erfrischenden Wirkung

net

Genoſſen Landtags

Dienstag, den 20. Ro-

Oeffentl. Volks

Frau

trotzdem

man ſich vorerſt an e B
Vom

nachtsbücherverloſung ausgeſ
Troſtpreiſe, dafür aber
einigen hundert
Los koſtet 0,25 Mk. Das

re Vom Loſe ſelbſt.

e wieder ungeſtört a

irksleitung.
z Der dieſes Jahr eine Wei

aber mehr Bücherpreiſe im
Goldmark. Auf je 10 Loſe fällt ein Gewinn.

Geld muß bie zum 30.
v in unſeren Händen ſein, die

Hauptvorſtand erhalten wir die Nachricht, daß der Nürn-
ag in allen Bezirken einen Aufſ r Kr Folge

in unſerem Bezirk iſt das leider nicht der tr hoffen
ufbauende Arbeit beiſten

auchen wir natürlich die Hilfe aller Funktionäre und wir bitten

Die Preiſe ſind weniger
von geſt ra

7 gerettet.
November werGeldſendung gilt al S Se

ür
iches

Stadt Theater.
AMlitwoch. abends 75 Vpr:

Dongerstag, adds. 7 VhrTraun ein Leber

Volkspark-

Varieté
hitwwoeh (busstag)
anher dem Varieis Tel

das revolutionäre
Schauspiel:

Der lette kannt

Außerdem
Interessante

Experimentoe der

i. Klausstraße 7
Das grossoEivitiungn-
Programm

Diens
Kabare

Tanz
Mittwoch (Bpb-

tag), dem Tag ent
sprechend. Progr.

rammo phonPiat e
Zahble für

8 alte eine neue,
I Kg 0,40 Goldmark

H. Müller,
Gr. Märkeratraße Z,
Leiſpzixger Straße I8.

pelre
arbeitet saehgem. um

Magazin zum Pfau,
Kleinsohmied. EoKke
Gr. Steinstr. a. Markt.

ſei bahiang

und

ellzahlung Z

Bottutel im
Kleidersehränke
ſowie alle Arten
Einzelmödel

N. fuchs
Möbelhaus

Gr. Ulrichſtr. 58 I

Ausweis voriegen.

hefert io
ſallesshe Cenoss en

za

Der sohönste un popularste Fm der Welt
Ein Film. der die ganze Mensohheit angeht!

Vnsor Großsim handelt von einer Mutter einer der Minionen Nätter
der Welt handelt von einem Mutterherrven, und das NMutterhberz ist

überall gleieh.
Der Tugendlieche haben Zutritt. Da

Anfangszeiten:Woebentags: 4.00 6.15 8.20 Uhr. Sonntags: 3.00 4.50 6.00 8.285 Uhr.
Logenplätze sind für die morgige 4 Uhr-Premfère zum Teil ausverkauft
und nur in desehränktem Maße noch zu haben. Ehren- und Freikarten
haben Keine Gültigkett. Pressekarten nur Mittwoeh und Donnerstag

Schen morgen nachmittag 4 Uhr Premlère

C. T.-Iichtspiele am Riebeckplatz

Das deutſ

Feuilleton i. V.

itee, Prgring

Schi r ſſt, wie aus mburgmeldet S i rm auf dem r X Huſm
nd

geworden
J

aus zehn Mann beſtehende Beſatzung wurde

Verantwortlich für Politik und M rtſcigft: F. O
O H. Schg. Gottlieb unrr

3 Sport: Gottlieb Kaſparek; für
und Lokales: i.

Erdal z

H. Schulzfür Genoſſenſchaft
rek; für Gewerk

könne V J i Filgim s i elgee an n
er o a m. ru e oenl ſhafts Buchdrugerei e. G m. b Vait Harz 42/44.

22ubert den Glanz herbe e
weht le Scheha ae

ist diiſi dsbef.

Man

Am Bußtag beginnen unsere
Vorstellungen um 6 Uhr
Kassenöffnung um 5 Uhr.

zum Eweichen
der Wäſche

Henmnkel's Wasch-
und Bleich-Soda.
Seit jahrzehmen

bewehrti

n wen

Wie dor
Kapitallsmus

entstand
Ein Abriß der Entstehung und Wirkung

des Kapitalismun und die Wege
zu seiner Beseitigung

von

Dr. Walter Dieſe
Vorhb Einsendung des Beheereß lung d. Zahlkarte erwünseht.

Volksblatt Buchhandlung
Halle a. S., nur Gr. Virichstr. 37.

Frauen
Es gibt beim Ausbleiben der

monatlichen Regel,
ein unschädlieh sicher wirkendes
Mittel, um Sie von dieser Sorge zubefreien Schreiben Sie mir, einer
erfahrenen Frau, denn nur meine seit

j viel. Jahren bewährten, genehmigten
und von ärztliehen Autoritäten ge-

prütten Original-Mittel helfen

m Tofsicher
auch in bedenklichen, bereits hoff-
nungslosen Fällen. 1000 de Dank-

5ohrebes beseugen den Erfolg

Keine Berufsstö Garantiert un-
sohädlich, sonst 8 taches Geld zuräek.
Diskreter Versand per Nachnahme.

Frau A. Liermann
Hamburg 6/0 2862

Sohnanzensér. 68 8798

Aen Ortchrankentage der Saalreute: ha i

Der Verwaltungsausſchuß des Arbeitsamtes hier hat be
ſchloſſen,
20 u
unſerer Kaſſe de

den Beitrag für die Erwerbsloſenfürforge auf
rozent des Krankenkaſſenbeitrags feſtzuſetzen. Da bei

der Krankenkaſſenbeitrag 9 Prozent des wirklichen
Arbeitsverdienſtes beträgt, ſo ſind erſtmalig für die laufende
Arbeitswoche 1/10 P
als w
den Kran enkaſſenbeiträgen ren
Arbeitnehmer tragen dieſen B eitrag je zur Hä

rozent vom wirklichen Arbeitsverdienſt
für die Erwerbsloſenfürſorge zu zahlen und mit

r undso1o Prozent des wirklichen Arbeitsverdienſtes.
Halle a. S., den 20. November 19233.

3927

lfte, d je

Der Vorſtand. O. Keltſch, Vorſitzender.

III ſteuer lie vzember G
ſtr. 19, Zimmer 75,

Bekanntmachung.

Die r r r für die Hunde
om 19. November bis 2. De
im Steuerbureau, Rathauszur Einſicht aus. Die

Grundbeträge werden für das 8. Viertel
jahr um das 2700000 fache und außer
dem nach den Vorſchriften der Verord
nung vom 7. November 1923 (GS. S. 501)
über Aufwertung von Abgaben auf

gewertet. 3928Halle, den 16. November 1928.
Der Magiſtrat.

Bericht der FleiſchpreisNotierungskommiſſion am ſtädt.
Schlacht und Viehhofe.

Bezahlt wurden am Montag, dem 19. Novemober 1923.

Für 50 Kt Fleiſchgewicht

1. 2.Gattung er nicdriaſter zu ſter
Jn Milliarden

Ochſen e o 120 000 80 000 120 000 7Bullen e e 120000 100000 110 000Kühe 120000 76 000 110 000

73 der Jaſttälber e o m e uLämmer und
Maſthammel 120000 100000110 000

e e o 98 u n unz r einſ ließl.
inge 180000 160000 180000
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